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Dieses Buch entstand aus
Weihnachtsschreiben an meine Kunden. Für die meist jahrzehntelange
Zusammenarbeit mit meinen Kunden möchte ich mich bei Euch, bei
meinen Kunden, recht herzlich bedanken. Ohne Euch wäre dieses Buch
nie entstanden.










Ein ganz besonderer Dank
ergeht an Silvia und Peter, meiner Schwiegertochter und meinem
Sohn, die mich bei der Gestaltung dieses Buches kräftig
unterstützten. Ich weiß es zu schätzen, dass Ihr dies neben Euren
Jobs und neben Euren Verpflichtungen in der Familie, die mit einem
Sechs- und einer Vierjährigen nicht zu unterschätzen sind, auf Euch
genommen habt.










Herzlichen Dank an Laura,
meiner Frau. Ihr verdankt dieses Buch einerseits sehr viele
Formulierungen, die aus den Ideen und aus der Kritik von Laura
gewachsen sind.








Aber auch die grammatische
Korrektheit (Perfekt ist der liebe Gott!) entstammt dem sorgsamen
Korrekturlesen von Laura.










Besten Dank auch Dir, der
Du zu diesem Buch gegriffen hast. Du sorgst damit für den Erfolg
dieses Buches.








Danke













EIN WORT
ZUVOR


Als ich mich 1980
selbständig machte, musste ich zu Weihnachten und zum Jahreswechsel
meinen Kunden alles Gute wünschen. Dies ist ein ungeschriebenes
Gesetz in der österreichischen Geschäftswelt. Im Normalfall erfolgt
dies mit mehr oder weniger gut gestalteten Weihnachtskarten, auf
denen eigentlich immer dasselbe steht: "Wir danken für die gute
Zusammenarbeit (Auch dann, wenn diese nicht das ganze Jahr so gut
war) und wünschen Ihnen frohe, .... Weihnachten und viel Erfolg im
Neuen Jahr..."








Diese Art der Glückwünsche
war mir zu unpersönlich, weil sie nicht aus dem Herzen kommt. Das
war nicht ich.








Daher habe ich eigene Gedanken in
Weihnachtsbriefen verfasst und diese meinen
Kunden, meinen Bekannten und meinen Verwandten gesandt. Dies war
für mich stimmig. Hirn und Herz waren auf derselben Ebene und
klangen harmonisch. 1








Es waren aber nicht nur
freudige, ruhige, friedliche und weihnachtliche Gedanken. Auch
Ärger, Wut, Verzweiflung und Enttäuschungen kamen zum Ausdruck. Die
negativen Emotionen habe ich abgeschwächt, indem ich sie in
Weihnachtspapier eingeschlagen habe, damit sie noch zum Nachdenken
anregen die weihnachtliche Stimmung aber nicht zerstören.








Immer wieder treffe ich auf
Freunde, Bekannte und Kunden, die alle meine Weihnachtsschreiben
aufbewahrt haben. Für sie waren meine Worte offensichtlich
"bewahrenswert". Ihnen danke ich. Sie haben mir den Mut zu diesem
Buch gegeben.








Jedes einzelne
Weihnachtsschreiben ist das Ergebnis einer Fülle von Gedanken und
Ideen. Für alle diese Gedanken hat der Platz in den
Weihnachtsschreiben gefehlt. Die Schreiben wären so umfangreich
geworden, dass kaum jemand die Zeit zum Lesen aufgebracht hätte.
Gerade in der "stillen und ruhigen" Vorweihnachtszeit fehlt ja sehr
Vielen die Ruhe und die Gelassenheit für das Lesen von
Weihnachtsbotschaften. Außerdem habe ich mich gern an Goethe
gehalten, dem neben anderen der Spruch zugeschrieben wird: "Hätte
ich mehr Zeit gehabt, hätte ich Dir kürzer geschrieben (sinngemäß
zitiert)". Die Gedanken, die in meinen Weihnachtsschreiben keinen
Platz fanden, habe ich in diesem Buch nachgeholt und mit meiner
heutigen Sichtweise ergänzt.








Beim Bearbeiten der
Schreiben wurde ich oft überrascht. Zu vielen Themen haben sich
meine Meinung, meine Einstellungen, meine Erfahrungen, hat sich
mein Ich geändert. Einige dieser Schreiben würde ich nicht mehr in
der gewählten Art, einige würde ich gar nicht mehr schreiben. Ich
habe diese weder weggelassen, noch habe ich sie geändert. Sie sind
ein Teil von mir. Sie sind ein Zeichen dafür, dass es nicht eine
Wahrheit gibt, ein Zeichen, dass es verschiedene Sichtweisen gibt.
Ich war verblüfft aber auch dankbar, dass ich nicht immer so
dachte, wie ich heute ticke. Möglicherweise passen einige dieser
Gedanken in zehn Jahren wieder.








Es gibt nicht eine, es gibt
unzählig viele Sichtweisen zu einem Thema. So wie wir einen
Fingerabdruck haben, der uns kennzeichnet, haben wir eigene
Sichtweisen, die sich mit keiner Sichtweise eines anderen genau
deckt. Der Unterschied zum Fingerabdruck: Der Fingerabdruck bleibt
ein Leben lang gleich.








Zu jedem Weihnachtsbrief
habe ich Kommentare und Ideen in Form von Gedankensplittern
eingebaut; ich habe die Kommentare nicht fertig gedacht. Zu jedem
Kommentar gibt es weitere Aspekte. Es liegt auch an Dir, diese
Gedanken weiter zu denken. Ein "fertig Denken" ist ohnehin nur
schwer denkbar.








Um das zu erreichen, ist eine Art des
Lesens notwendig: Liest du schnell und galoppierst du beim Lesen,
hast du vielleicht etwas von mir bekommen. Wanderst du beim Lesen,
bekommst du etwas von dir. Wenn du galoppierst, bist du noch nicht
bereit zum Wandern. Auch ich gehöre zu denen, die galoppieren. Um
das "Überlesene" doch zu beachten, erstelle ich nach dem Lesen –
meist einige Wochen später – noch einen Auszug aus dem Buch, den
ich in einer Kurzbeschreibung zusammenfasse.








Suche in diesem Buch nicht
die Wahrheit. Du wirst Wahrheiten finden. Aber das sind meine
Wahrheiten. Sollte die eine oder andere Formulierung nach "der"
Wahrheit ausschauen, habe ich mich schlecht ausgedrückt. Ich
verstehe deine Ungeduld, weil dir niemand die Wahrheit sagt. Ich
verstehe es, wenn du ungehalten bist, weil Vieles einmal von rechts
und dann wieder von links, einmal von oben und einmal von unten
gesehen wird. Wenn du keine Ungeduld und keine Wut über die
verschiedenen Wahrheiten mehr erlebst, bist du am Weg, weise zu
werden.








Bevor ich mit dem Buch
begonnen habe, ist die Frage aufgetaucht: "Warum schreibt jemand,
warum schreibe ich ein Buch?"








Einige Antworten sind mir
eingefallen:








	Da ist der Stolz auf das eigene Werk. Diesen Stolz (nicht
Eitelkeit) habe ich gespürt, als ich vor einigen Wochen mein erstes
Buch, "Corona – Krise und/oder die vergeigte Chance", in der Hand
hielt. Irgendwie war es ein erhebendes Gefühl.


	Da ist die Freude darüber, das, was in mir drinnen ist, nach
außen zu bringen. Es ist eine Form von Geburt. Da gibt es einen
Hauch von schöpferischem Handeln.


	Da ist auch die Eitelkeit. Noch immer ist es in unserer
Gesellschaft etwas Besonderes, ein Buch zu schreiben. Nicht alle
können es und nicht jeder, der es könnte, traut sich oder nimmt
sich die Zeit. Daher bringt ein eigenes Buch ein gewisses Maß an
Anerkennung, zumindest an Aufsehen.


	Anerkennung ist ein Genuss, wenn man sie bekommt, aber nicht
unbedingt nötig hat. Nach Anerkennung zu streben, um den eigenen
Wert bewiesen zu bekommen, sollte bedenklich machen.


	Da ist der Wunsch, etwas mitzuteilen, um es mit anderen zu
teilen, manchmal auch, um etwas zu zeigen, manchmal auch, um zu
belehren.


	Mit einem Buch hat der Leser die Möglichkeit, mit dem Autor
etwas zu entwickeln. Beim Lesen können wir unterbrechen, in uns
entstehen eigene Gedanken, wir entwickeln eigene Bilder.2


	Ich schreibe Bücher, die ich lese, mit meinen Gedanken
und meinen Anmerkungen voll. Dies ist auch ein Grund, warum ich
Bücher nicht an andere verleihe. Es ist mein Buch.
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Unsere Enkelkinder:
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Alle meine Weihnachtsschreiben sind mir beim Laufen
zugefallen. Dies ist offensichtlich meine Art, das Unterbewusstsein
anzuzapfen.




	Wahrscheinlich kennst du die
Enttäuschung über einen Film, in dem ein Buch, das du gelesen hast,
verfilmt wurde. Die Enttäuschung kommt daher, dass sich die Bilder
in dem Film nicht mit deinen Bildern, die du beim Lesen entwickelt
hast, decken. Deine Bilder waren schöner und besser. Oft lautet
dann dein Urteil: "Nicht schlecht, aber das Buch (eigentlich dein
Film) war besser."





IRGENDWO DENKT
EINER AN DICH


1991








Weihnachten ist für uns das Fest des Friedens,



der Besinnlichkeit und der stillen Freude.








Zum Jahreswechsel lassen wir das letzte Jahr



an uns vorüberziehen



und formulieren unsere Wünsche,



Ziele und Hoffnungen für das nächste Jahr.








Dabei sehen wir nicht nur



die schönen Seiten auf unserer Erde,



auch Leid, Ungerechtigkeit und



viel Elend ziehen an uns vorbei.








Bei unseren Feiern sollten wir überlegen,



wie wir diese gestalten



In unsere Gedanken wollen wir



die vom Elend Betroffenen einbeziehen.



Schon die Zuversicht,



dass es irgendwo auf der Welt Menschen gibt,



denen Leid, Not und Elend nicht gleichgültig sind,



kann eine Hilfe sein, schwere Zeiten besser zu ertragen.








Du kannst einer sein,



der zumindest in Gedanken Hilfe gibt.








Frohe Weihnachten für dich und für die,



an die du denkst








Gedankensplitter zu Not, Elend und Gerechtigkeit








Unsere Verfassung kennt den Gleichheitsgrundsatz. Viele von uns
wünschen sich Gerechtigkeit und Gleichheit für die gesamte Welt.
Wenn wir rundum blicken, sehen wir, dass es da viel zu tun gäbe.
Wir müssen einsehen, dass dieser Wunsch nicht realisierbar ist.
Auch künftig werden Überfluss und Reichtum auf der Welt neben Not,
Armut und Elend bestehen. Auch auf der Suche nach den Ursachen
dafür, dass es dem einen gut und dem anderen überhaupt nicht geht,
werden wir keine eindeutigen Antworten finden. Waren die einen
besser, schöner, braver, ...? Sind es glückliche Umstände? Ist es
die Zeit, in die die einen hineingeboren wurden? Viele mögliche
Vermutungen, keine befriedigenden Antworten.








Unser Gleichheits- und unser Gerechtigkeitssinn will, dass diese
Unterschiede ausgeglichen werden. Wer ist für diesen Ausgleich
verantwortlich?








	
Der liebe Gott?

Den sollten wir eher in Ruhe lassen. Wir machen es uns zu einfach,
den lieben Gott für alles, was wir gern hätten oder gern nicht
hätten, heranzuziehen. Schon in den zehn Geboten steht, dass wir
den Namen Gottes nicht missbrauchen sollen. Und die Verantwortung
dort hinzuschieben, wäre so ein Missbrauch.





	
Die Kirchen?

Obwohl vor allem die christlichen Religionen grundsätzlich diese
Unterschiede ausgleichen wollen und sollen, ist doch die Realität
weit davon entfernt. Dabei tauchen bei mir Bilder von Basiliken,
die nach Reichtum strotzen, einerseits und südamerikanischen Slums
andererseits auf.





	
Die UNO, die EU oder sonstige internationale
Organisationen?

Diese Organisationen schaffen teilweise einen Ausgleich zwischen
arm und reich. Dabei bewegen wir uns aber maximal auf dem
sichtbaren Teil eines Eisbergs (Nur 10 % eines Eisbergs sind
sichtbar.). Der Ausgleich ist ein Tropfen auf einem heißen Stein.
[1]





	
Unser Staat, unser Bundesland, unsere Gemeinde ....?

Die Grenzen des Ausgleichs werden spätestens dort erreicht, wo die
Schmerzgrenze der "Wohlhabenden" überschritten wird. Wer auch immer
diese Grenzen festlegt.





	
Ich als Mensch?

Gibt es hier eine Verpflichtung?[2]
 Gibt es hier Grenzen?





	
Der sich in der Not befindet?

In erster Linie ist jeder für sich selbst verantwortlich. Diese
Forderung ist richtig. Die Forderung geht aber ins Leere, wenn der
Betroffene keine Chancen hat, aus eigener Kraft seine Lage zu
verbessern.

Nichts anderes, als dieser Verantwortung für sich nachzukommen,
machen Flüchtlinge. Sie sehen Chancen in anderen Ländern. Die
Begeisterung dafür hält sich in diesen anderen Ländern allerdings
in Grenzen.







Dies bedeutet letztendlich, dass wir kaum jemand finden, der sich
für den Ausgleich von reich und arm, von Elend und Überfluss
verantwortlich fühlt.








Im Mittelpunkt der Botschaft von Jesus steht die Liebe und hier vor
allem die Nächstenliebe. Dieses Gebot könnte sieben unserer Zehn
Gebote und alle Gesetze und Verordnungen ersetzen, wenn wir es
nicht nur lesen, sondern auch leben würden.








Aber auch die Nächstenliebe kann die Kluft zwischen Arm und Reich
nicht überbrücken oder schließen. Das in der Thora (Teil der
hebräischen Bibel) festgelegte Gebot, das Jesus näher auslegt und
erklärt, lautet: "Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich
selbst." Die Nächstenliebe hat also ihre Grenzen in der Eigenliebe.
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